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Sk. \'>. Cf\<h. lonjjifnlia. Kriiditstand 

beiden weissen Arten, im Misch­
wald, auch in gut durchsonnten 
F ö h r e n w ä l d e r n . Es ist recht ver­
breitet, aber nicht gerade häuf ig . 
Eine recht s c h ö n e Zahl b l ühte zu­
sammen im sonnenbestrahlten 
Wald über dem Erble (am Weg 
Provatscheng-Triesenberg), auch 
auf den Rufen zwischen Erika, in 
Balzers, im Unterland (Schaan-
wald-Nendeln) usw. 

Die Laubblä t t er sind längl ich 
etwa wie bei der ersten Art , die 
Blüten s c h ö n leuchtend rosa bis 
rot violett. 

Dus Schmalb lä t t r ige W a l d v ö g e l e i n 

((j.'/ih alu n th.eru longifolia) 

Diese Art erb lüht als erste, 
liebt auch h ö h e r e Lagen und stellt 
die wenigsten A n s p r ü c h e an Bo­
den und Klima. E * findet sich 
recht häuf ig in den L a u b w ä l d e r n 
der Talsohle z. B. von Vaduz bis 
Planken, von Triesen-Balzers bis 
Lawena. im Unterland usw. 

Kennzeichnend sind die sehr 
langen und schmalen B l ä t t e r , an 
denen die Längsnerven deutlich 
sichtbar sind. Die Aehre trägt 
ziemlich viele, rein weisse B l ü t e n 
und unterscheidet sich so durch 
Blüten und Blät ter von den bei­
den amleren Arten. Sk.19 bringt ei­
nen Bliitenstengel im August. Von 
der langen B l ü t e n ä h r e kamen nur 
wenige Blüten zur Entwicklung. 


